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„The good news is Six Sigma is a lot more fun than root canal.“1 

___________________ 
1  Pande Peter, Neumann, Robert P. & Cavanagh, Roland R.: The Six Sigma Way – How GE, 

Motorola and other Top Company are homing their performances, 1. Edition, McGraw Hill 
2000. 
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Vorwort zur dritten Auflage 

Erst die Finanz- und dann die Euro- bzw. Schuldenkrise halten die Welt nun seit 
einigen Jahren im Griff. Aktuell ist Deutschland sicherlich einer der Gewinner – 
wenn man in der aktuellen Lage von Gewinnern und Verlieren sprechen möchte – 
was auch dran liegt, dass sowohl der deutsche Staat seine „Hausaufgaben“ gemacht 
hat, aber eben auch die deutschen Unternehmen. Diese optimieren stetig ihre Ab-
läufe und hinterfragen sich und ihre Geschäftsmodelle kontinuierlich. Gerade auch 
das sogenannte „Rückgrat“ der deutschen Volkswirtschaft, die mittelständischen 
Unternehmen, gehen häufig den Weg der konstanten Weiterentwicklung, welcher 
seine Basis bei den Ideen des Lean-Managements, also der kontinuierlichen Ver-
besserung hat. Auch wenn die Unternehmen nicht Lean oder Six Sigma oder Lean 
Sigma als Label auf ihre Maßnahmen „schreiben“ lassen sich viele Gedanken, 
Ideen und Ansätze identifizieren, die die Philosophie erkennen lassen. Es geht um 
den Gedanken, die Prozesse nicht einfach laufen zu lassen, sondern aktiv zu gestal-
ten. Nicht nur Dinge so durchzuführen, da man sie einfach „schon immer so durch-
führt“, sondern kreativ weiterzudenken und stetig zu hinterfragen. Dies aber mit 
einem positiven, da verbessernden, Ansatz und nicht wegen der Suche nach einem 
Fehler um der Suche und des Fehlers willen. 

Mit den positiven Beispielen verschiedener Unternehmen über die Zeit bieten 
sich immer wieder Möglichkeiten, sich auch von kleinen erfolgstiftenen Maßnah-
men inspirieren zu lassen.  

Mit der dritten Auflage wurden die Inhalte des Buches deutlich erweitert. Ins-
besondere wurden neue Unternehmensbeispiele aufgenommen, u. a. Six Sigma in 
der Chemieindustrie, Lean Sigma bei der Raytheon Anschütz. Auch ist das Kapitel 
um das Lean Management ausgebaut worden. Außerdem sind weitere Abbildungen 
hinzugefügt und der gesamte Text aktualisiert worden. Das Buch ist durch die Er-
gänzungen noch lesefreundlicher geworden.  

Unser Dank gebührt Frau Sarah Maximilian für die Unterstützung bei der Fall-
studie zu Raytheon Anschütz. In dem Zuge möchten wir uns auch bei Ralf-Peter 
Lauck und Jörg Ritter von Raytheon Anschütz, die für zahlreiche Fachgespräche 
zur Verfügung standen, bedanken. Auch senden wir unseren herzlichen Dank an 
Herrn Hans Lemcke, Master Black Belt bei The Dow Chemical Company und die 
Herren Jan Wilfarth und Nicolas Thiel für die tatkräftige Unterstützung beim Kapi-
tel „Six Sigma in der Chemieindustrie“ 

Markus H. Dahm & Christoph Haindl 
Hamburg, im Juni 2014 
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Vorwort zur zweiten Auflage 

Die zunehmende Komplexität des Wirtschaftslebens und die steigende Dynamik 
von Veränderungsprozessen unserer Umwelt stellen immer häufiger neue Heraus-
forderungen an das Management von Unternehmen. Der langfristige und nachhal-
tige Erfolg wird zunehmend dadurch bestimmt, inwieweit es gelingt, die Prinzipien 
dieses dynamischen Umfeldes zu erfassen, zu verarbeiten und mitzugestalten.  

Ein vielversprechender Managementansatz verbirgt sich hinter dem Begriff 
„Lean Six Sigma“ oder kurz: „Lean Sigma“. Es handelt sich um die Kombination 
des Lean Management mit Six Sigma. Die Lean Methode hat Ihren Ursprung im 
Bereich der Automobilindustrie und ist dort maßgeblich für die Verkürzung der 
Durchlaufzeiten in der Fahrzeugentwicklung und -produktion verantwortlich. Das 
heute immer noch als Best Practice zitierte Toyota Produktionssystem gilt dabei als 
Quelle jeglichen Lean Gedankentums. Ziele sind schnelle und schlanke Prozesse. 
Alle Prozessschritte, die einem Produkt oder einer Dienstleistung keinen Wert zu-
fügen stellen Verschwendung dar (Japanisch: Muda) und werden beseitigt.  

Six Sigma wurde sehr erfolgreich im Produktionsbereich, beispielsweise in der 
Halbleiterindustrie, zur Reduzierung von Fehlern bei der Produkterstellung und der 
damit verbundenen zusätzlichen Kosten zur Behebung der Fehler eingesetzt. Damit 
konzentriert sich Six Sigma auf das Reduzieren von Streuungen und Abweichun-
gen in den verbleibenden wertschöpfenden Prozessschritten. Kurz gesagt: Lean 
stellt sicher, dass die richtigen Dinge getan werden und Six Sigma, dass diese Din-
ge auf Anhieb richtig getan werden. 

Aufgrund der erreichten Erfolge mit beiden Managementansätzen verwundert 
es nicht, dass bedeutende Unternehmen wie General Electric, Caterpillar und ITT 
Corp als erste die Kombination aus beiden Verfahren, also Lean Sigma, angewen-
det haben. Heute setzen zunehmend Unternehmen der Dienstleistungsindustrie 
diesen Ansatz ein. Sowohl weltweit agierende Finanzdienstleister, wie die Credit 
Suisse, als auch kleinere transaktionsorientierte Banken, beispielhaft sei hier die 
Norddeutsche Retail Service angeführt, haben damit in den letzten Jahren z. B. be-
achtliche Erfolge erzielt. 

Lean Sigma vereint den Prozessmanagementansatz „Lean Management“ mit 
dem Qualitätsmanagementkonzept „Six Sigma“. Ziel von Lean Sigma ist es, die 
Leistungsfähigkeit einer Organisation zu erhöhen, indem die Prozesse zugleich be-
schleunigt und (im Sinne einer Null-Fehler-Qualität) verbessert werden.  

Lean Sigma ist mehr als ein Werkzeugkoffer, aus dem für ein anstehendes 
Optimierungssprojekt einfach ein oder mehrere Tool(s) gegriffen werden. Wer so 
denkt, vernachlässigt den Aspekt der Unternehmenstransformation, der auf nach-
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haltige Veränderungen abzielt und als Ergebnis eine transparente, kundenorientier-
te und bereichsübergreifend arbeitende Organisation erreichen will. Bei Lean Sig-
ma geht es um ein Umdenken aller in der Organisation tätigen Mitarbeiter, vom 
obersten Chef bis zum untersten Angestellten bzw. Arbeiter am Band. 

Mit der zweiten Auflage wurden die Inhalte des Buches deutlich erweitert. Insbe-
sondere wurden neue Unternehmensbeispiele aufgenommen, u. a. Six Sigma in der 
Automobilindustrie oder auch Lean Sigma im Krankenhauswesen. Auch das Kapi-
tel über die Anwendung von Lean Sigma in der Finanzdienstleistungsindustrie ist 
ausgebaut worden. Das Buch ist durch die Ergänzungen noch lesefreundlicher ge-
worden.  

An dieser Stelle danken wir Frau Kerstin Höhmann für die Unterstützung bei 
der Fallstudie „Norddeutsche Retail Service AG“, welche eine deutliche Bereiche-
rung des Kapitels Lean Sigma bei Finanzdienstleistern darstellt. Auch möchten wir 
unseren Dank den Lektoren aussprechen, die uns beim Korrekturlesen wertvolles 
Feedback gegeben haben. 

Markus H. Dahm & Christoph Haindl 
Hamburg, im März 2011 
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Vorwort zur ersten Auflage 

Die Globalisierung verlangt von dem Wirtschaftsstandort Deutschland, der wie 
kaum ein anderer von seiner hohen Produktivität und weltweit angesehenen Quali-
tätsstandards profitiert, eine Konzentration genau auf diese Erfolgsfaktoren. 

Gerade die Qualität der angebotenen Produkte ist eine der letzten Quellen für nach-
haltige Wettbewerbsvorteile eines Unternehmens. Dabei ist es egal, ob es sich um 
Produkte im technischen Sinne oder um Dienstleistungen handelt. Qualität bietet 
für einen Wirtschaftsteilnehmer die einzigartige Möglichkeit, sich von der Konkur-
renz und deren Produkten erfolgreich zu differenzieren. 

Seit Jahrzehnten schauen westliche Unternehmen deshalb nach Japan und 
speziell auf den Automobilkonzern Toyota. Dort werden Anregungen für die Ver-
besserung der eigenen Produktionsprozesse gesucht. Der Grund: Das Toyota-
Produktions-System (TPS) gilt allgemein als State of the Art der weltweiten Pro-
duktionswirtschaft. Zu Beginn der 80er Jahre entwickelte sich in den westlichen 
Industrienationen aus dem TPS das Konzept des Lean Managements. 

Das japanische Ideengut erfreute sich einige Jahre sehr großer Beliebtheit, dann 
ebbte die Begeisterung ab. Oftmals zeigten die Ansätze nicht die erwünschte Wir-
kung und außerdem hatte die Methodik das Image eines Personalkillers bekommen. 

Seit dem Beginn des neuen Jahrtausends erfahren die Ansätze eine unerwartete 
Renaissance. Viele Unternehmen, gerade auch in Deutschland entdecken die Er-
folgsmöglichkeiten der fernöstlichen Ideen neu und kombinieren sie mit Erfolg 
versprechenden westlichen Ansätzen. Eine der wohl wirkungsvollsten Kombina-
tionen ist Lean Sigma, die Mischung aus Elementen des Lean Managements und 
Six Sigmas. 

Die Six-Sigma-Methodik hilft einem Unternehmen, die Qualität der Produkte 
und Prozesse durch den Einsatz von statistischen Werkzeugen und fundierten Pro-
zessoptimierungsmethoden zu verbessern, die Kunden zufriedener zu machen und 
die Abläufe im Unternehmen zu verschlanken und zu beschleunigen. Die Kunden-
orientierung wird zum Bestandteil der Unternehmensstrategie. Damit kann auch ein 
bereits erfolgreiches und innovatives Unternehmen seine Wettbewerbsfähigkeit 
weiter erhöhen. 

Große Teile der Literatur feiern Six Sigma als das Erfolgskonzept überhaupt. 
Besonders US-amerikanische Autoren singen wahre Loblieder auf Six Sigma. Über 
die wissenschaftlichen Fachzeitschriften hat das Konzept seinen Weg in die allge-
meine Presselandschaft gefunden. Artikel und Veröffentlichungen sind mittlerweile 
in Tageszeitungen und der Wirtschaftspresse zu finden. Die Wissenschaft und For-
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schung nimmt sich diesem Themenkomplex in Deutschland ebenfalls zunehmend 
an. 

Kritische Stimmen sind bisher äußerst selten. Six Sigma und seine Fortentwick-
lung Lean Sigma scheinen viel besser und erfolgreicher zu sein als frühere Ansätze 
des strategischen Managements, wie beispielsweise das Business Process Reengi-
neering oder das Total Quality Management. 

In den letzten Jahren verbreitet sich das Konzept ausgehend von Industrie-
unternehmen auch in produktionsfremde Branchen, so beispielsweise in den 
Dienstleistungs- und insbesondere auch den vor weit reichenden Veränderungen 
stehenden Finanzdienstleistungsbereich. Ferner zeigen Unternehmen des qualitäts-
bewussten Mittelstandes mehr und mehr Interesse. Ebenfalls nehmen verstärkt die 
Beratungsgesellschaften das Konzept in ihr Angebotsportfolio auf.  

Die Zielsetzung des Buches ist aufzuzeigen, dass die Mischung von japani-
schen und westlichen Management-Ansätzen für Unternehmen einen Weg zu mehr 
Wettbewerbsfähigkeit darstellt. Es werden Hinweise gegeben, wie Unternehmen 
durch eine neue Ausrichtung der Unternehmenskultur Unbeweglichkeit überwin-
den und bürokratische Abläufe ad acta legen können. 

Markus H. Dahm & Christoph Haindl, 
Hamburg, den 20. Januar 2009 
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